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Sonnenuntergang.
Von 3akob Bobbard.

s raufcbt das £aub. Der Cod ftebt auf der £auer.
Des Derbftes Schwere laftet auf dem Cal.

Im fldcer fcbreitet feierlich ein Bauer
ünd fät das Korn im Jlbendfonrienftrabl.

id) trete aus dem welken Bucbenwalde
Und träume oon des Srüblings Grün und Rot,
leb feb' im selben Stoppelkleid die Balde
Und finn' an £ebenswonnen, die perlobt.

5ern am Gebirs feb' id) die Sonne febwinden :

Sie finkt binab in matter Sd)eideslut,
Gin müdes IDenfcbenause im erblinden,
Das feinen lebten Crunk im Schimmer tut.
Sonne, wie du möcbt' id) den £auf uolienden,
boeb über menfcblicber JllltäQlicbkeit
Des £ebens kurzsefpannten Bogen wenden
Und fanft oon binnen ziebn zu guter Zeit.

„SRobinfonlanb".

ihm

Sin 9toman oon

einige Sdjritte entgegen»grau tRautilius toar
gegangen.

„Schön, bab Sie tommen, befter itommer^ienrat. 3d)
babe Sambert 23Iumen gebracht unb fiel xoieber ins ©rü=
beln. 5ld), all biefe fdjauerlicbcn ©ebanten!"

„Unb boib, nun finb febon ad)t 2Bod)en ins Sanb ge»

laufen, liebe, greunbin", fagte ©ülbenapfel, ibre Sanb tüf»
fenb. ,,3œei SRenfdjen, 30>ei SRonate! Den einen werben
Sie im Ser3en behalten, fo lange Sie leben. Den anbern
balb oergeffen. Unb bann werben 3bre ©ebanten niebt

mebr fo trübe fein."
„Da irren Sie. 33ergeffen werbe id) meinen 9Rann nie!"
„fRun — aber mit ben ©efüblen, wie biefe fagenbafte

griefenbame, oon ber Sie mir eqäblt baben, werben Sie
3brem ©atten ja nidjt nachtrauern. 3In Sie bat bas Sehen
ein 9ted)t. ©r war fd)on lange morfd). SRidjt ohne feine

eigene Scbulb."
„SRein ©ott, Scrr ilommerîienrat, warum wühlen Sie

all biefe traurigen Dinge wieber in mir auf? ©erabe beute

begann fid) um meine Drauer sum erftenmal ein Saud) oon
jenem grieben 3U legen, oon bem ^aftor ©bleffen am Sarge
Samberts fo fd)ön fprad)."

„2Bar bas bie SBirtung? £>, meine liebe, oerebrte
greunbin, toic mir bas fd)mer3lidj ift", fagte ©ülbenapfel,
fid) erneut 3um Ruf) auf ihre Sanb büdenb. „Unb id) batte
etwas gaii3 anbercs bamit be3wedt. ©s hängt mit gefdjäft»
lieben Dispofitionen unb nod) anbeten Dingen 3ufammen,
bie mid) balb für länger abrufen werben. 3d) bin ja nicht
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nur ©emütsmenfd), fonbern aud) ©efdjäftsmann. Saffen
Ste mid) gerabe berausfpredjen. Die 3eit eilt, unb in ben

grübltngsanfängen unferes Sehens fteben wir ja alle beibe

nicht mehr. Siebe, teure greunbin, Sie wiffen längft, wie

febr id) Sie oerebre. 9lber Sic wußten bis beute nid)t, bab
id) Sie baneben audj liebe. Saffen Sie mid) 3bnen beute

fagen — jebt oerbietet's ja fein Sebenber mehr — was id)

3bnen längft gefagt haben würbe, wenn Sie frei gewefen

wären. SRein Scr3 bebarf ber ©egenliebe, mein grobes
Saus ber fRepräfentation, mein älcrmögen einer Partnerin,
bie es, geniebenb, mit mir teilt. 3d) habe 3bnett fdjon ein»

mal bargclegt, weld)e SRüdfidjten mid) beim îtusblid nad)

einer Scbensgefäbrtin leiten müffen. tRur eine Dame erft»

flaffiger gamilie tann in grage tommen. 23crbinbct fid)

bas, wie bei 3bnen mit cbenfo erfttlaffigen ®or3ügen bes

Äörpers unb ber Seele, fo werben Sie oerfteben, bab id) in
meiner 2Bal)I nidjt einen Mugenblid febwantenb fein tann.
So glaube ich alfo 3l)uen, liebe, oerebrte grau ©rbmute,
fdjon beute, unbefebabet 3bres tiefen Sd)mer3es, bie grage
oorlegen 3U biirfen: wirb biefe Sanb, fclbftocrftänblid) erft
nad) Dlbtauf bes Drauerjabres, es über fid) gewinnen tonnen,
fid) in bie meine 3U legen?"

©ülbenapfel ftredte feine Sanb aus, ittbem er bie

ginger ein wenig fprei3te, fo bab alle ©rillantcn baran in
bem rötlidjen Siebt ber Slbenbfonne aufs fdjönfte funtelten.

grau tRautilius hatte ben ÏBortfdjwall biefer ÏBcrbung
mit äuberft gcmifd)ten ©efüblen über fid) ergeben laffen.
Der Unwille, ja 3om über bie !Uor3eitigteit bes Eintrages
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Sonnenuntergang.
Von Zakob koßharst.

Ls rauscht stas Laub. Der Lost steht auf ster Lauer.
Des herbstes Schwere lastet aus stem Lai.
Im ststcer schreitet feierlich ein kauer
llnst sät stas Korn im /lbenstsonnenstrahl.

ich trete aus stem welken kuchenwalste
Unst träume von stes Srühlings 6rün unst Kot.
Ich seh' im gelben Stoppelklelst stle halste
Unst sinn' an Lebenswonnen, stie verloht.

Sern am Kebirg seh' ich stie Sonne schwinden:
Sie sinkt hinab in matter Scheisteglut,
Lin müstes Menschenauge im erblinsten.
Das seinen letzten Lruuk im Schimmer tut.
Sonne, wie stu möcht' ich sten Lauf vollenden,
hoch über menschlicher Alltäglichkeit
Des Lebens kur^gespannten kogen wenden
Unst sanft von hinnen àhn 5U guter 7eit.

„Robinsonland".

ihm

Ein Roman von

einige Schritte entgegen-Frau Nautilius war
gegangen.

„Schön, daß Sie kommen, bester Kommerzienrat. Ich
habe Lambert Blumen gebracht und fiel wieder ins Grü-
beln. Ach, all diese schauerlichen Gedanken!"

„Und doch, nun sind schon acht Wochen ins Land ge-
laufen, liebe. Freundin", sagte Eüldenapfel, ihre Hand küs-

send. „Zwei Menschen, zwei Monate! Den einen werden
Sie im Herzen behalten, so lange Sie leben. Den andern
bald vergessen. Und dann werden Ihre Gedanken nicht
mehr so trübe sein."

„Da irren Sie. Vergessen werde ich meinen Mann nie!"
„Nun — aber mit den Gefühlen, wie diese sagenhafte

Friesendame, von der Sie mir erzählt haben, werden Sie
Ihrem Gatten ja nicht nachtrauern. An Sie hat das Leben
ein Recht. Er war schon lange morsch. Nicht ohne seine

eigene Schuld."
„Mein Gott, Herr Kommerzienrat, warum wühlen Sie

all diese traurigen Dinge wieder in mir auf? Gerade heute

begann sich um meine Trauer zum erstenmal ein Hauch von
jenem Frieden zu legen, von dem Pastor Edlefsen am Sarge
Lamberts so schön sprach."

„War das die Wirkung? O, meine liebe, verehrte
Freundin, wie mir das schmerzlich ist", sagte Güldenapfel,
sich erneut zum Kuß auf ihre Hand bückend. „Und ich hatte
etwas ganz anderes damit bezweckt. Es hängt mit geschäft-

lichen Dispositionen und noch anderen Dingen zusammen,
die mich bald für länger abrufen werden. Ich bin ja nicht

Wilhelm Poe ck. so

nur Gemütsmensch, sondern auch Geschäftsmann. Lassen

Sie mich gerade heraussprechen. Die Zeit eilt, und in den

Frühlingsanfängen unseres Lebens stehen wir ja alle beide

nicht mehr. Liebe, teure Freundin, Sie wissen längst, wie
sehr ich Sie verehre. Aber Sie wußten bis heute nicht, daß

ich Sie daneben auch liebe. Lassen Sie mich Ihnen heute
sagen — jetzt verbietet's ja kein Lebender mehr — was ich

Ihnen längst gesagt haben würde, wenn Sie frei gewesen

wären. Mein Herz bedarf der Gegenliebe, mein großes

Haus der Repräsentation, mein Vermögen einer Partnerin,
die es, genießend, mit mir teilt. Ich habe Ihnen schon ein-

mal dargelegt, welche Rücksichten mich beim Ausblick nach

einer Lebensgefährtin leiten müssen. Nur eine Dame erst-

klassiger Familie kann in Frage kommen. Verbindet sich

das. wie bei Ihnen mit ebenso erstklassigen Vorzügen des

Körpers und der Seele, so werden Sie verstehen, daß ich in
meiner Wahl nicht einen Augenblick schwankend sein kann.

So glaube ich also Ihnen, liebe, verehrte Frau Erdmute,
schon heute, unbeschadet Ihres tiefen Schmerzes, die Frage
vorlegen zu dürfen: wird diese Hand, selbstverständlich erst

nach Ablauf des Trauerjahres, es über sich gewinnen können,
sich in die meine zu legen?"

Güldenapfel streckte seine Hand aus, indem er die

Finger ein wenig spreizte, so daß alle Brillanten daran in
dem rötlichen Licht der Abendsonne aufs schönste funkelten.

Frau Nautilius hatte den Wortschwall dieser Werbung
mit äußerst gemischten Gefühlen über sich ergehen lassen.

Der Unwille, ja Zorn über die Vorzeitigkeit des Antrages
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